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Nur als POSSeSSOT bonae fidei kann QLr die fragliche Uhr,
nach fleißigem Nachforſchen keine offnung mehr vorhanden

iſt, den rechtmäßigen Eigenthümer derſelben 3 finden, nach dem
Alphons OMO AP 11 69) nd nach anderen bewährten

Auctoren behalten.
Günſtiger geſtaltet ſich für arb die rage Um den wert

vollen Ring Da derſelbe von ſeinem Erblaſſer wenngleich mala
Hde gekauft worden war, U ſich der Eſt auf einen Titel
IM Sinne des 1461 und da aut „die Unredlichkeit
des vorigen eſitzer einen dlich Nachfolger En
nicht verhindert, die Erſitzung von dem Tage ſeines Beſitzes unzu⸗
fangen“, ˙ iſt der Ring nach Ablauf von ſechs V  ahren, woOo Karl
I den Eſr desſelben gekommen, durch das Geſetz ſein Eigen⸗

UmM geworden.
Dasſelbe gilt auch von dem fraglichen Theile des

Grundſtückes, enn Paul ＋

E

6 von ſeinem Großvater aLl
égat, als Geſchenk im Sinne des 1461 erhalten hatte;
denn N dieſem 0 tritt, wenn der Eſt auf QL. Namen den
öffentlichen Büchern einverleibt iſt, 1467 und 1476 nach
Verlauf von ſechs Jahren ſeines Beſitzes die Verjährung 5 ſeinen
Gunſten enn

Paul dagegen das Grundſtück von ſeinem Großvater
ererbt, ˙ kann nach 1464 aus Mange des echten Beſitzes
auch 5 Gunſten ſeines en arl keine Verjährung
eintreten.

Auch die Beſtimmung des 1477, daſs S bei einer Erſitzung,
die ſich auf einen Zeitraum von dreißig oder vierzig Jahren ſtützt,
keiner Angabe des rechtmäßigen Titels bedarf, würde unſerem Karl
niemals, auch nach Verlauf von noch ſo vielen V  ahren, nicht
einer Erſitzung verhelfen: denn wie Delama uS 60 IMOT

I1 IIL 656) emerkt „Titulus VI longae DOsSessionis
praesumitur, nde 81 contrarium probatur, Peil
noe Ongius tempus Usucapi Dotest.“

Bezüglich der von arl Qus dem fraglichen Grundſtücks⸗Theile
m Glauben bezogenen Früchte und Nutzungen hat der eicht  2
ater nach den en und Rechten des Possessor bonae fidei zu
entſcheiden (S 330)

len o Schwienbacher 88 R

III (Wann iſt man verpflichtet vegen eines
einem Andern zugefügten Schadens 3 eiſten 7)
Nemeſius, der ſeinem Nachbar Rufus wegen elne verlorenen
Proceſſes ſpinnefein iſt, bringt In Erfahrung, daſs dieſer einen
Vorrath ber die Grenze geſchmuggelten Tabakes in ſeinem Hauſe
aufbewahrt. 1eS bietet ihm eine erwünſchte Gelegenheit,
dem verhaſsten Nachbar Rache 3 nehmen; daher eilt zur Finanz⸗
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behörde und erſtattet die Anzeige über ſeine gemachte Entdeckung.Nun wird bei Uſu eine Hausdurchſuchung vorgenommen und das
COTPUS delieti aufgefunden, infolgedeſſen der Arme Rufus eine eld⸗
ſtrafe von 100 len muſs Später bekommt Nemeſius dochGewiſſensbiſſe und bei der Oſterbeicht, die er bei Severinus ver.
richtet, bekennt Er ſeine Feindſchaft und ſeinen Racheact. Severinus
eſte ihm die Feindſchaft Aſu aufzugeben und den dem
ſelben zugefügten Schaden gut machen Zur Ablegung der
Feindſchaft rklärt ſich emeſiu ereit, nicht aber zum Schaden⸗erſatz Infolgedeſſen verweigert ihm Severinus die Losſprechung.

41 Severinus recht geurtheilt, indem er
den Nemeſius 3zUm Schadenerſatze verpflichtete?Um dieſe rage richtig beantworten, nüſſen wir Unter.
en in welchem Falle Jemand eines einem Andern
zugefügten Schadens Erſatze ver  1 ſei une ſolcheVerpflichtung liegt nuLr dann vor, wenn die drei folgenden Be
dingungen eintreffen: a wenn die Handlung, E den aden
verurſacht hat, wirkli ſün und Im Gewiſſensbereiche imputabel
(theologice culpabilis iſt; C5 genügt alſo nicht, die Handlungbloß vor dem weltlichen Geſetze als chuldbar gilt (iuridice culpabilis);die betreffende Handlung die wirkſame Urſache des ent⸗
ſtandenen Schadens iſt, das el enn der Schaden die natur
gemäße olge oder Wirkung der geſetzten Handlung iſt; venn
die ſchadenbringende andlung ungere iſt, das El wenn ſie
ein wirkliches Recht des Andern, Im engen Sinne genommen,
verletzt (vgl Delama, de jiustitia et 1Ure, edit. 3—5 Tidentl 1889.
II 328)

un räg eS ſich, ob dieſe drei Bedingungen In unſerem
Falle eintreffen? Die 2 Bedingung iſt ohne Zweifel vorhanden,
denn L hat er eine ſchwere Sünde begangen, da aus
tödtlichem gehandelt. Auch an dem Vorhandenſein der weiten
Bedingung iſt nicht zweifeln, denn die von Nemeſius erſtattete
Anzeige war offenbar die wirkſame Urſache des Schadens, welchen
uſu erlitten, da auf Grund der Anzeige die Hausdurchſuchung
vorgenommen wurde, deren olge die Auffindung des verbotenen
Objectes und die Auferlegung der Geldſtrafe bar. Nun handelt eS
ſich noch die dritte Bedingung; hat Nemeſius wirklich die
Gerechtigkeit verletzt? Dieſe Frage muſs verneint werden. Denn
(8 läſst ſich nicht leugnen, daſs Rufus durch Aufbewahrung 9e
ſchmuggelter Waagre eine ungeſetzliche ung begangen; nun hat
aber Jedermann das Recht, ungeſetzliche Handlungen zur Anzeige 3u
bringen. emeſiu hat alſo wohl eine ſchwere Sünde gegen die
chriſtliche Liebe, aber keine Ungerechtigkeit egangen. Daraus ergibt
ſich daſs ETL VI laesae justitiae zum adenerſatz nicht ver  1
werden kann und daſs die Entſcheidung des Beichtvaters
unrichtig geweſen

Linzer „Theol  prakt Quartalſchrift“ 1897.
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Eine andere rage iſt ES, ob der Beichtvater dem em

nicht zur Buße aufgeben könnte, einen theilweiſen adenerſatz
eiſten les könnte geſchehen, wenn Nemeſius wohlhabend, Rufu  8
aber In bedrängten Umſtänden Are les würde auch als rüf⸗
erin dienen, ob der Pönitent ſeinem Nachbar ahrha verziehen
habe und bereit ſei, ſich mit ihm auszuſöhnen.

Trient. Prof Di o

ſef Niglutſch.
IV (Bination ohne biſchöfliche Erlaubnis) In

Audorf war der Tag der heiligen Volksmiſſion herangekommen,
nachmittags Um Uhr on die feierliche Schluſsandacht 2
finden. Für dieſen Tag war nun die General-Communion der
Jungfrauen feſtgeſetzt, und dieſe erſchienen auch alle insgeſammt,
500 der Zahl Mit heiliger Freude erwarten ſie den feierlichen
Act der General-Communion. Da nun Im Oiborium vom Vortage
her nur mehr bis conſecrierte Partikeln vorhanden
wurde der Meſsner, eimn ziemlich vergeſslicher, eL Mann, eduf⸗
ragt, einen m Bereitſchaft geſetzten Kelch mit etwa 500 bis 600
kleinen Partikeln zur Conſecration bei dem Communion-Amt der Jung
frauen auf den Altar 3u ſtellen. Der Cooperator des Ortes celebrierte
nun das feierliche Communion⸗Amt; einer der Miſſionäre hielt nach
der Communion des Prieſters die übliche uſprache die ver
ſammelten Jungfrauen. Nun kam der Augenblick, leſe zUum Tiſche
des errn hinzutreten wollten doch ſiehe, da ird 3um nicht geringen
Schrecken der Celebrans gewahr, daſs die zur Conſecration beſtimmten
Partikeln nicht auf den Altar ebracht, olglich nicht conſecriert worden
ſeien. Da war nun 0 theuer. Es war, wie oben erwähnt,
der Tag der iſſion, 500 Jungfrauen vollten communicieren
und den vollkommenen Abla gewinnen. Wo dtte man mn einer
Nachbarspfarre, die zudem alle ſtundenweit von Audorf entfern
liegen, 500 conſecrierte Hoſtien bekommen können? Man d.
ſchwerlich irgendwo auch nur bis 100 bekommen. Der celebrierende
Cooperator glaubte, da EL die Ablutio noch ni genommen atte,

artikelnin dieſem Falle eine zweite Meſſe leſen zu dürfen, Aunt die
conſecrieren können, was bu denn auch that, ſelbſtverſtändlich
ohne ein Stipendium zu nehmen. räg ſich nun durfte der
Cooperator In dieſem dringenden 0 ohne Erlauhnis des Biſchofebinieren oder ni

In dem gegebenen Falle war nach Anſicht mehrerer Moraliſten
die Bination auch ohne Erlaubnis des Biſchofes geſtattet. — — 264)
In den „Casus COnscientiae“ von Gury omm enn dem vorliegenden
aufs Haar gleicher Fall zur Sprache; denn ES El dort „Flori-
bertus missionarius. beracta quadam missione Gu  — Uberrimo
animarum fructu. jam 20 Ultimam diem pia xereitia perduxerat
Jam instabat COommunionis generalis solemnitas. Sed inexspectata


